Juſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freis 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus. Beile oder deren 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerftag und 


Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


A 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
18. März 1737. Ein nach Schweden reiſender türkiſcher Ge. | 
ſandter kommt hier an und wird feſtlich 
empfangen. 


„ „ 1743. Der Grundſtein der altſtädtiſchen Kirche 
wird gelegt. 

„ 1767. Ruſſiſche Truppen beſetzen, unter dem 
Vorwande, die Diſſidenten ſchützen zu wol. 
len, die Stadt und bleiben bis zur erſten 
Theilung Polens. 

19. „ 1719. Der Schöppenherr Martin Marquardt, ein 
geborner Thorner und Stifter eines Gti- 
pendiums für Studirende, ſtirbt zu Danzig. 

a „ 1788. Anton Gieringk wird Präſident des Raths. 

—— — ͤ · ᷣ—J— n 
Wahl⸗ Programm. 


Die Staats - Regierung hat durch die nicht zu 
rechtfertigende Auflöfung des Abgeordnetenhauſes an 
das Volk Berufung eingelegt. Es werden in nicht zu 
langer Friſt die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe an⸗ 
deraumt werden. Aber ſchon heute macht ſich die 
Wahlagitation wahrnehmbar. Es ſind Wahlprogramme 
veröffentlicht, deren Inhalt wir unſern Lefen nicht 
vorenthalten zu dürfen meinen. In ihnen findet die 
politifhe Stimmung des preußiſchen Volkes ihren 
Ausdruck. 


Volke und eine glänzende Niederlage bei den Wahlen 
im Dezember v. J. erlebt; ſie kann nur emporkommen, 
wenn die Staatsregierung thöricht genug ift ſich auf 
dieſe Partei ſtützen zu wollen und die Wahlen in ih⸗ 
rem Intereſſe ungeſetzlich beeinflußt. 
Mit Wahlprogrammen find bereits aufgetreten: die ſo⸗ 
genannte altliberale Partei und Fortſchrittspartei. 
egen das Programm der erſteren, deren Führer Gra⸗ 
bow im aufgelöften Abgeordnetenhauſe war, läßt ſich 
bezüglich des Inhalts fagen und lauten die einzelnen 
Punkte derſelben folgendermaßen: 
„J) die conſtitütionelle Partei hält feſt an ihrem 
oberften Grundſatz: treu dem Könige und der Verfaſ⸗ 


fung. Sie will ein ſtarkes Königthum der Hohenzol⸗ 
lern, und die volle Geltung der dem Volke verbürgten 
Reck 


hte. 

2) Sie will, daß Preußen nach außen eine feſte 
nationale Politik einhalte und in der deutſchen Frage 
die Herftellung des Bunderftaats im weitern Bunde 
mit parlamentariſcher Vertretung ſich zur Aufgabe ſetze 
— unter Wahrung der innern Selbſtſtändigkeit der 
Einzelſtaaten, mit preußiſcher Führung in den militä⸗ 
riſchen, diplomatiſchen und handelspolitiſchen Angele⸗ 
genheiten. 

3) im Innern fordert fie eine verfaſſungsmäßige, 
gerechte und fteiſinnige Regierung und den Ausbau 


Von der reaktionär⸗feudalen Partei it uns“ noch der Verfaſſung in deren Geiſt durch organiſche Geſetze. 


kein Wahlaufruf zu Geſicht gekommen, aber ihr Dr- 
gan it nicht müßig und mahnt feine Parteigenoſſen 
die Hände nicht in den Schooß zu legen. Jetzt lau⸗ 
tet ihre Parole: „Schutz des Königs vor der Herr- 
ſchaft einer Majorität des Abgeordnetenhauſes.“ —- 
Was mit dieſer Phraſe geſagt ſein ſoll, iſt nicht 
ſchwer zu ertathen. Beſagte Partei will nur ihre 


4) Die Einheit in der Leitung und Führung der 
Staats⸗Geſchäfte ift die Bedingung eines ſtarken und 
fegensreichen Regiments. Dieſe Einheit ift als drin⸗ 
gendes Bedürfniß anzuerkennen, nicht blos in der Uez 
bereinftimmung der leitenden Staatsmänner, ſondern 
auch in der Wahl der höheren Verwaltungsbeamten. 

5) Das Herrenhaus in ſeiner gegenwärtigen Zu⸗ 


Intereſſen in und durch den Staat allein geltend ma- | fammenfesung ift das Haupthinderniß einer freiſinni⸗ 


chen, ſie will nur Freiheiten und Vorrechte für ſich, 
nicht aber gleiches Recht und gleiche Pflicht für alle 
Staatsangehörigen, und zu dieſem Zweck fol ihr auch 
das Königthum dienſtbar fein. Ihr paßt ein be⸗ 
ſchränktes Königthum, aber nur durch und für 


gen und nationalen Politik und einer gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung der Geſetzgebung, insbeſondere für die Ord⸗ 
nung der Kreis- und Gemeindeverſaſſung und der 
volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe. Es iſt nothwendig, 


das daß eine Reform des Herrenhauſes durch Anwendung 


Junkerthum. Dieſe Partei hat keinen Anhang im! der verfaſſungsmäßigen Mittel herbeigeführt werde. 


Zur Geſchichte der politiſchen Poeſie 
in Deutſchland. 


Den Beſchluß der Vorleſungen über wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtände von allgemeinem Intereſſe 
pm in der würdigſten Weile Herr Gymnaſial⸗ 
ehrer Böthke, indem er fih die Aufgabe geſtellt 
hatte, einen jurzen Ueberblick über die Geſchichte 
der politiſchen Dichtung in Deutſchland zu geben 
und beſonders einige hervorragende Erſcheinungen, 
die Prutz in feiner bekannten Schrift nur neben- 
bei behandelt hat, genauer vorzuführen. Von der 
Wärme, mit welcher der Vortragende ſein Thema 
erfaßt hatte, zeugte das eifrige Bemühen, die po⸗ 
liliſche Poeſie gegen Angriffe der Politiker und 
Aeſthetiker ſicher zu ſtellen. Er war der Anſicht, 
daß beide Angriffe dieſelbe Quelle hätten, eine 
Auffaſſung der Politik in niederm Sinne, nicht in 


ihrer höchſten Bedeutung. Die Nation mit ihren | ven, ohne 
Tugenden und Fehlern, des Staates Ordnung, verzeſſen. 


Freiheit und Recht, das Vaterland mit ſeinen 
nn Männern und Erinnerungſtätten; das 
Selbſtſucht verſunkene Herz erglühe, 
poetiſche Tiefe nicht abgeſprochen werden könne. 
Trotz dieſer beredten Vertheidigung durften ſich 
jene Aeſthetiker, welche alle Tendenzpoeſie 


verwarfen, nur wenig widerlegt finden; denn bei 
Herzens angelegenheiten geht es ohne Parteiſtand⸗ 
punkte nicht ab, und, nur der Teufel iſt neutral. 

Es thut aber auch nicht Noth, ſich in ernſt⸗ 
liche Widerlegung ſolcher überſchwenglichen Vor⸗ 
ſtellungen einzulaſſen, da hier der tiefe Juhalt 
und das hochſchwebende Ziel den etwa mangelnden 
Kunſtwerth reichlich erſetzen. 

Das poetiſche Leben eines Volkes bleibt, los⸗ 
gelöſt von ſeinem politiſchen, unverſtändlich, und 
umgekehrt ſpiegelt ſich der politiſche Zuſtand der 
Nation in den Worten der Dichter ab. Die 
alten Deutſchen hatten keine Politik im modernen 
Sinne, fühlten ſich aber als Nation, liebten ihre 
Freiheit und trachteten nach Kriegsruhm. Dem 
gemäß feierten ſie in ihren Liedern, wie auch 
Tacitus berichtet, die Götter als Stammväter 
ihres Volkes und ehrten das Andenken ihrer Hel⸗ 
darüber des Zeitgenoſſen Armin zu 
Nach dem Eindringen des Chriſten⸗ 
thums entwickelte ſich aus den Kämpfen der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Macht, dann des chriſtlichen 


Gedanken, bei denen jedes nicht ganz in | Abendlandes und des orientaliſchen Morgenlandes 
und deren das Ritterthum und, nachdem die Poeſie ſich den 


Händen der Mönche entwunden hatte, die Nitter 
poeſie. Mit den Hohenſtaufen erblich der Glanz 
der Kaiſerkrone, das Ritterthum ſank, das Reich 


Thorner Wocheubla 


1862. 


6) Auftechthaltung der Reorganiſation des Hee⸗ 
res, aber Erſparungen im Militäretat durch Beurlau⸗ 
bungen, Reviſſon der Grundſätze über die Penſionirun⸗ 
gen und überhaupt, wo ſie ausführbar erſcheinen, ohne 
die Kriegsbereitſchaft des Heeres und die WBehrkraft des 
Landes zu ſchwächen. 

7) Es iſt mit Entſchiedenheit darauf hinzuwir⸗ 
ken, daß mit Erhebung. der regulirten Grundfteuer im 
Jahre 1865 das Gleichgewicht im Staatshaushalts⸗ 
Etat wieder hergeſtellt und ſchon jetzt die im Militär- 
Etat trotz der oben bezeichneten Erſparungen verblei⸗ 
benden Mehrausgaben in anderer Weiſe, als im Wege 
des bisherigen Steuerzuſchlages, gedeckt werden. 

8) Nur wenn das Königl. Staatsminiſterium 
dem Lande durch die That den Beweis liefert, daß es 
ſich in ſeiner Geſammtheit zu den vorſtehenden Grund⸗ 
ſätzen bekennt, und dieſelben zur Geltung bringt, er⸗ 
achten es die Unterzeichneten als die Aufgabe und 
Pflicht der conftitutionellen Partei, das Königl. Mini⸗ 
ſterium zu unterſtützen.“ 
Ambronn. v. Arnim. Bauer. Baur. v. Benda. 
G. Beſeler. Borſche. Calow. v. Carnal: Hermann 
Duncker. Droyſen. Graf Dyhrn. Dr. Fellenberg. 
Flügel. Jubel. v. Funck. Grabow. Gräfer. Häger. 
v. Hartmann. Hinrihs- Treten. Jacob. Jordan. 
Jungken. Karbe. Karſten. v. Kathen. v. Kehler. 
Kleinwächter. Kloſe. Koch. Krauſe. Kühne. v. 
Leipziger. Dr. Lette. Leue (Salzwedel) Lhmpius. 
zur Megede. O. Metzel. Metzke. Model. Nehmitz. 
Ottow. Paſewald. v. Pfuhl. Pieger⸗Falkenberg. 
G. Reimer. Richter. U. v. Richthofen (Barydorf). 
E. b. Richthofen (Brechelshof). Riebold. Riemann. 
Robert Tornob. Dr. v. Rönne. Dr. Röpell. d. 
Roſenberg⸗Lipinski. b. Sänger. b. Saucken⸗Julien⸗ 
fede. Graf v. Schack. Dr. Schubert. Schultze⸗ 
Billerbeck. Dr. Julian Schmidt. Stegemann. Theune. 
Trautwein. M. Veit. Freiherr v. Vincke⸗Olbendorff. 


Wachler. Wagner. Wahle. Zierenberg. 
(Schluß folgt.) 
zerſplitterte. Alle höhere Politik ſchwand, und fo 


herrſcht denn auch in der Poeſie der ſpießbürger⸗ 
liche Ton vor. Echte Politik trieben damals nur 
einige kleine Republiken, beſonders die ſchweizeri⸗ 
fhe Eidgenoſſenſchaft, an deren Freiheitskämpfen 
ſich dann das hiſtoriſche oder politiſche Volkslied 
entzündete. Das erſtarkte Bürgerthum nahm mit 
Hülfe der neu erwachten Gelehrſamkeit den Kampf 
mit der geiſtlichen Gewalt wieder auf, und wäh⸗ 
rend der Reformation nicht ohne Erfolg. Ueberall 
war die religiöſe Reformation mit einer politiſchen 
verknüpft: Die Landesfürſten befreiten ſich nicht 
nur von der Gewalt des Papſtes, ſondern auch 
von der des Kaiſers. Mitkämpfer und Spiegel⸗ 
bild der Zeit iſt Ulrich von Hutten. f 
In der Verwilderung der folgenden Zeiten 
verſtummte die Poeſie faſt ganz, ſeit dem Wieder⸗ 
bekanntwerden der klaſſiſchen Studien verſuchte ſie 
ſich in immer erfolgreicherem Ringen mit antiken 
Vorbildern. Klopſteck faunu man zuerſt wieder 
einen politiſchen Dichter nennen, zu einer Zeit, 
als durch Friedrich dem Großen wieder echte 
Politik in die deutſche Welt kam. An dieſer ger 
waltigen Perſönlichkeit rankt fih damals das noch 
ſchwache Gefühl für Nation, Freiheit und Vater⸗ 
land empor. Die Kriegslieder des preußiſchen 
Grenadiers, die Oden Rammlers, Kleiſt's und 


Politiſche Nundfchan. 


Deutſchland. Berlin, den 14. März. 
Die geſammte liberale Preſſe Preußens ſteht mit ver⸗ 
ſchwindenden Ausnahmen auf der Seite der Majori⸗ 
tät der aufgelöſten Kammer. Zu dieſen Ausnahmen 
gehören natürlich diejenigen Provinzialzeitungen, welche 
unter Herrn v. Manteuffel miniſteriell waren und erft 
ſchwenkten, als die Parole von oben ſich veränderte. 
Auch ihte Zahl iſt indeſſen ſehr gering. — Nicht 
minder einmüthig ſpricht fid) faſt die geſammte Preſſe 
in den andern deutſchen Ländern, mit Ausnahme na⸗ 
türlich der verſchiedenen ofſtziöſen Organe für die von 
der Majorität des Abgeordnetenhauſes verfochtene 
Sache aus. Die kleinliche Polemik der „Sternztg.“ 
wird überall nach Gebühr gewürdigt. — Den 15. 
Se. Maj. der König geruhten mit eigenen Händen 
dem Staatsminiſter a. D. d. Bethmann - Holweg den 
roth. Adl. Orden I. Kl. zu verleihen. — Die liberale 
ur öſiſche und engliſche Preſſe, ſo weit ſie ſich bis⸗ 

2 vernehmen laſſen, ſteht entſchieden auf Seiten 
on Majorität des Abgeordnetenhaufes. — Laut hier 
eingegangenen Nachrichten über das Befinden des 
Fürſten b. Hohenzollern⸗Sigmaringen ift der Zuſtand 
deſſelden fat hoffnungslos und die Auflöfung jeden 
Augenblick zu befürchten. — Zu einem Abgeordneten 
der Rechten ſagte der König, er werde auf dem bis⸗ 
herigen Wege beharren, aber er könne nicht die ganze 
Regierungsgewalt in das Abgeordnetenhaus füllen 
laſſen, das geſtattete Preußens Lage nicht, an dem 
Programm von 1858 fole indeſſen feftgehalten wer⸗ 
den. Auch daß er keinen Staatsſtreich will, fol der 
König vor Kurzem geäußert haben. 

Coburg. Die Auflöſung des preußiſchen Ab⸗ 
eee fällt mit dem Beginn der Verhand⸗ 
ungen unſers gemeinſchaftlichen Landtags über die 
preußiſchen e Fr welche in Folge der Mili⸗ 
tär⸗Konvention in Coburg und Gotha Geltung erhal- 
ten ſollen, zuſammen und wird ſchwerlich dazu bei⸗ 
tragen, daß die Abgeordneten mit freudiger Stimmung 
an das Werk gehen. Bei Genehmigung der Konven⸗ 
tion war der Landtag von dem Vertrauen beſeelt, daß 
es der Entwickelung des conſtitutionellen Lebens in 
Preußen bald gelingen werde, in das Militärweſen 
und insbeſondere in die Militärgeſezgedung einen ge⸗ 
funden, dem exkluſiven Soldatenthume abholden Geiſt 
zu bringen; die Kammerauflöſung aber liefert bei den 
Verhältniſſen, unter denen fie erfolgt ift, den unerfreu⸗ 
lichen Beweis, daß man in Preußen an höchſter Stelle 
noch nicht geneigt iſt, der Volksvertretung den ihr ge⸗ 
bührenden Einfluß auf das Regierungoſyſtem und auf 
die Geſetzgebung zuzuerkennen, und dieſe Thatſache 
wird wohl unſeren Abgeordneten ein Antrieb ſein, aus 
den vorliegenden Militärgeſetzen Alles, was Anſtoß er⸗ 
regt, — ſtatt die Beſeitigung von Berlin aus zu er⸗ 
warten — lieber ſelbſt gleich zurückzuweiſen, ſoweit 
dies irgend nach den Beſtimmungen der Konvention 
zuläſſig iſt. — Vom Herzog find weitere Nachrichten, 
als daß er am 6. März glücklich in Alexandria an⸗ 
gelangt iſt, hier nicht bekannt. 


Leſſing's verherrlichen die Größe Friedrichs. 
Klopſtock ſelbſt konnte ſich dieſer Einflüſſe nicht 
erwehren, aber (vielleicht auch, weil er Friedrich 
nicht leiden mochte) griff er höher. Seine Muſe 
lehrt den Jüngling hoch erröthen bei dem Gez 
danken an Deutſchlands alte Größe, lehrt ihn ſich 
ſchlaflos auf feinem Lager wälzen vor Begier, feiz 
nes Vaterlandes werth zu ſein. 

Während der Revolutionen in Amerika und 
Frankreich verhielt ſich die deutſche Nation ziem⸗ 
lich paſſiv. Man ſuchte geiſtig der Ideen Meiſter 
zu werden und einen feſten Boden für Staatsge⸗ 
walt und Freiheit zu ergründen. Dieſe echt⸗ 
deutſche Vertiefung fand ihren Dichter in Schiller, 
deſſen Größe ſie vorzüglich ausmacht; Göthe's 
politiſche Dramen mißlangen. Als die Nation i im 
Freiheitskampfe activ wurde, begleiteten ſie Arndt, 
Körner, Rückert mit ihren ſcharfen Liedern, wäh⸗ 
rend Stegemann, Schenkendorf und andere mehr 
ſchmärmeriſche Gemüther hinter dem Kriegsge⸗ 
wirre die Seligkeit eines neuen, ſicheren Friedens 
ahnten. Während der Zeit der Cenſur und De⸗ 
eme erſtickte die politiſche Poeſie. 
Seit dem Regierungsantritt des verſtorbenen 
Königs erwachte die politiſche Lyrik aufs Neue, 
ſcheint aber ſeit 1848 verſtummt. Nicht mehr in 
einzelnen Klagelauten, ſondern in bändereichen 
Romanen erhalten wir Rückſpiegelungen der poli⸗ 
tiſchen und ſocialen Mißſtände der Zeit. Andrer⸗ 
ſeits benutzen bedeutende Geiſter die Bühne als 
bequemes Mittel, politiſche Anſchauungen der 


Belgien. Der u, iſt bedenklich erkrankt. 

Dänemark. d. M. hatte man in 
Kopenhagen die erfte gachuct von der Miniſter⸗Kri⸗ 
ſis in Berlin. Nichts wird hier mit größerer Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt als der Gang der Dinge in 
Preußen; jeder liberale Schritt der preußiſchen Regie⸗ 
rung wird von den Dänen mit Jubel begrüßt. Man 
reibt ſich hier ſchadenfroh die Hände, wenn man ſieht, 
wie der einzige Gegner, den man zu fürchten hat, 
ſich ſelbſt der beſten Kräfte beraubt. — Das ſkandi⸗ 
naviſch gefinnte „Baedrelandet* erwartet einen baldigen 
Sieg der Reaktion in Preußen und in Folge davon 
eine Auflöfung des Abgeordnetenhaufes. Für Däne⸗ 
mark werde aus dieſer Wendung der preußiſchen Zu⸗ 
ſtände ein Vortheil entstehen. 

Rußland. Warſchau, 8. März. Der 
Magiſtrat der Hauptſtadt Warſchau ſchärft aufs Reue 
die Beſtimmung ein, daß jeder auswärtige Iſtaelit 
für den Aufenthalt in hieſiger Stadt [pie ſogenannte 
Tagzettelabgade von 10 Kopeken täglich zu entrichten habe. 

Amerika. Newport, Mitte Febr. Der 
Präſident der Südſtaaten erwähnt in ſeiner letzten 
Botſchaſt der erlittenen ſchweren Unfälle, welche daraus 
hervorgegangen ſeien, daß man die Abſicht auszuführen 
verfucht habe, das ganze Territorium ſchützen zu wol⸗ 
len. Der Praſdent hält es für wahrſcheinlich, daß 
der Krieg mehrere Jahre dauern werde. Die Lage 
des Heeres, der Flotten und der Finanzen ſtellt die 
Botſchaft als äußerſt günſtig dar. — In einem 
Meeting zu Richmond berieth man über freiwillige 
Zerftörung der Baumwollen⸗ und Tabaksvorräthe. — 
Im Congreſſe der Südſtaaten wurde beantragt, zur 
Erhaltung der Unabhängigkeit den Krieg fortzufegen, 
bis der letzte Dollar verbraucht wäre. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 14. März. (Gr. Geſ.) Seit 
einigen Tagen ſpricht man hier allgemein von einem 
Gaunerſtreich, der feines Gleichen ſucht und deſſen Ur⸗ 
heber der Geſellſchaft eines Waſſerlein, Reichenow und 
Anderer keine Schande machen würde. Vor mehreren 
Monaten kam ein etwa 27jjähriger junger Mann zu 
dem Brennereiverwalter in Sartowitz unter dem Vor⸗ 
geben, daß er ein wohlhabender Landwirth fei, welcher 
beabſichtige, fih in nächſter Zeit ein Gut mit Brennerei 
zu kaufen, der aus dieſem Grunde Kenntniſſe vom 
Brennereiivefen zu erlangen wünſche, und deshalb 
einige Zeit als Volontair bei ihm bleiben wole. Der 
Brennereiverwalter hatte dagegen nichts einzuwenden, 
gewährte ihm Aufenthalt und der angehende Gutsbeſitzer 
begann feine Studien, freilich weniger in der Brennerei, 
als in den Nachbarſtädten, namentlich in Graudenz, 
wo er ebenfalls ſich als den wohlhabenden Mann 
präſentirte, ſich amüfirte, auf dem letzten Masken⸗ 
ball als Huſaren⸗ Offizier flott tanzte, und an 
manchen Stellen einen bedeutenden Pump anlegte. 
Mitunter fiel es den mit ihm näher Bekannten zwar 
auf, daß Herr Hugo Matecki, ſo nannte ſich der Held 
unſerer Hiſtorie einen Mangel an baaren Fonds ſchwer 
nee e konnte, indeß das kann ja ſehr reichen Leu⸗ 


Menge plauſibel zu machen, oder durch Vorfüh⸗ 
rung von bedeutenden Vorgängen aus der Ver⸗ 
gangenheit ein näheres Verſtändniß der Gegen- 
wart zu erſchließen. 

Nach dieſer allgemeinen Ueberſicht folgte eine 
genauere Würdigung der Hauptvertreter von ver⸗ 
ſchiedenen Zeitaltern, Walter von der Vogelweide, 
Ulrich von Hutten, Schiller. Die Zahl der 
ſpäteren iſt Legion. Aber gleich nach den Frei⸗ 
heitskriegen haben neben den bekannten Fanfaren 
der meiſten Dichter manche auch ſchon ihren Un⸗ 
muth über die getäuſchten Hoffnungen, über 
mancherlei Rechtsbruch, über die Enge der Dent- 
ſchen kleinſtaatlichen Verhältniſſe in männlichen 
Tönen geſungen; man braucht ſich nur an Uhlands: 
„Wenn heut' ein Geiſt herniederſtiege“ zu erinnern. 
Natürlich wandte ſich damals das deutſche Mitge⸗ 
fühl allen Völkern zu, die für ihre Freiheit 
kämpften und litten, beſonders den Griechen 
(Wilhelm Müller) und den Polen (Platen); ja 
ſelbſt der Napoleonismus erhielt eine ideale Ver⸗ 
klärung durch Gaudy's Kaiſerlieder. In den 
Liedern, welche deutſche Verhältniſſe behandelten, 
ſind ſchon zwei Richtungen zu unterſcheiden die 
ernſte und ſatiriſche. In der letztern (Gaudy, 
Chamiſſo) finden wir wenig gutartigen Humor 
aber viel Bitterkeit; in der erſtern läßt fih eine 
mehr erhabene Stimmung (A. Grud) und eine 
mehr verbiſſene (Karl Beck) unterſcheiden. Das 
politiſche Jubellied ſucht man überall vergebens. 

Als ſich 1840 die lange gewalt * geſperrt 


| 


| 


1 


ten paſſiren und Hr. Matecki hatte ſein Vermögen in 
Dokumenten liegen. In voriger Woche trat indeß das 
Gelddedürfniß bei ihm ein, deſonders, da er, wie er 
bsc einem guten Freunde, der ſi ch anzukaufen be⸗ 
abſichtigte ein Darlehn von 2500 Thlrn. geben wollte. 
Er fab ſich deshalb genöthigt, auf ein Hypothekendo⸗ 
kument, worin Ar war, daß auf das Rittergut 
Babno, im reife Konitz, welches für circa 40,000 
Thlr. zuletzt berkauſt war, zur zweiten Stelle 5000 
Thlr. abſchließend mit circa 12,000 Thlr. für den 
Wirthſchafter Hugo Matecki eingetragen waren, ſich 
Geld zu leihen. Das Dokument, welches für Kenner 
zu der Klaſſe der feinen gehörte, wanderte durch die 
Hände mehrerer Geldmänner, bis ſich ein hieſiger Ren⸗ 
tier bewogen fand, darauf 2500 Thlr. zu geben und 
ſich diefe Summe abzweigen zu laſſen. Dies geſchah 
vor 8 Tagen, die Ceſſion erfolgte vor einem hieſigen 
Notar, der Cedent wurde von dem hiefigen Kaufmann 
Mühlendorff, defen guter Kunde Matecki feit der Zeit 
ſeines Aufenthalts in der hieſigen Gegend geweſen 
war, * das Geld wurde ausgezahlt, Matecki 
bezahlte eine Schulden und reiſte ab. Da kommt 
vor wenigen Tagen vom Kreisgericht zu Konitz, dem 
das Dokument zur Subingrofation zugefchidt wurde, 
die angenehme Nachricht zurück, daß weder die qu. 
Summe auf das Gut Zabno eingetragen, noch Ma⸗ 
tegi dort bekannt fei, daß vielmehr das ganze Doku⸗ 
ment ein gefälſchtes | fei. 

Die Sa ſchung eines Hypothekendokuments ift un- 
feres Wiſſens noch nicht vorgekommen. Das Dokument 
war formell ganz richtig ausgeſtellt, fo daß den hieſi⸗ 
gen Geſchäftsleuten und dem betreffenden Notar auch 
nicht das mindeſte Bedenken dagegen aufſtieg. Die 
N el find echt und wie man hört, fol auch das 
e den Stempel des Konitzer Kreisgerichts tragen. 

an kann alfo annehmen, daß der Fälſcher Zutritt zu 
der Canzelei des Kreisgericht gehabt hat. 

Der Betrug war offendar ſeit geraumer Zeit vor⸗ 
bereitet, und der Betrüger, der gewiß anders heißt als 
Datei, hatte den Aufenthalt in Sartowitz nur ge- 
wählt, um Bekanntſchaften zu l und ſich durch 
dieſelben tecognosciren zu lafen. Für feine Feinheit 
ſpricht der Umſtand, daß er urſprünglich das Doku⸗ 
ment gar nicht verkaufen, ſondern nur für 2500 Thlt., 
die er auf Wechſel zu haben verlangte, verpfänden 
wollte. Dann wäre der Schwindel erſt am Verfall⸗ 
tage, alſo nach Monaten entdeckt worden. Der Fall 
möge zur Vorſicht mahnen. 


——— —— 


Lokales. 

Zum Verkehr. Die „Danz. Zeit.“ v. 14. d. bringt 
folgende höchſt beachtenswerthe Notiz: „Die „Leipziger Ci- 
ſenbahn. Er befpricht die Warſchau⸗ Bromberger 
und die Warſchau- Wiener Eiſenbahn. Nach derſelben 
ift die Vollendung der noch fehlenden Strecke Kutno- 
Thorn bis zum Schluſſe dieſes Jahres ziemlich außer allem 
Zweifel. — Diefe ganze Bahn ift durchweg auf Doppelge- 
leiſe angelegt und überhaupt gan nad den in Preußen für 
die Eifenbahnbauten 1 orſchriften gebaut. Auch 
dieſe Zeitung ſtellt der Bahn ein gutes Prognoſtikon, ſie 
muß nach ihr eine große Zukunft haben. Und in der That, 
dürfte der Perſonenverkehr wie der Güterverkehr kein gerin- 


e E Eare cn. RE RE Schleuſen des politiſchen Lebens öffne⸗ 
ten, ergriffen die Dichter mit ungewöhnlicher Be⸗ 
gier jede Gelegenheit politiſch zu fein: den drohen⸗ 
den Krieg mit Frankreich (Nicolaus Beders: „Sie 
follen ihn nicht haben“), das vierhundertjährige 
Jubiläum der Buchdruckerkunſt, die Rheinreiſe 
des Königs und der Kölner Dom, der Brand 
von Hamburg (1842). 


Unter einer großen Menge von Dichtern 
thaten ſich beſonders hervor: Hoffmann von 
Fallersleben und Herwegh, der letztere vor Allen 
ausgezeichnet durch Gewandtheit des Ausdrucks 
und Reichthum der Einbildungskraft; endlich Frei⸗ 
ligrath, der die politiſche Poe ſie mit ſolcher In⸗ 
brunſt und ſolchem Ernſte und Feuereifer ergriff, 
daß er im Jahre 1848 als Poet des Aufruhrs 
ſein Vaterland meiden mußte. 


Schließlich machte der Vortragende die ſehr 
richtige Bemerkung, daß politiſche Lieder faſt gar 
nicht mehr gemacht werden, ſeidem Jedermann 
Gelegenheit bekommen hat, in Vereinen und Kam⸗ 
mern ſeinen Muth oder Unmuth aus zubrauſen. 
Aber die politiſche Muſe ſchläft nur, ſie iſt nicht 
todt: ſollten ſich die Hoffnungen der Nation auf 
Einheit und Größe dereinſt erfüllen, dann iſt es 
gewiß, daß Einheits⸗ und Flottenlieder erklingen 
werden als Lerchengeſänge eines neuen Morgens! 


e 


maus) 


x bleiben, da die Bahn den ganzen Perſonenverkehr zwi- 
hen Polen und dem ſüdlichen Rußland mit Preußen und 
dem Weſten Europas wird zu vermitteln haben. Ferner muß 
ihr außer einem großen Kohlenberkehr für 12 neue Zuckerfa⸗ 
briken 2c. in Polen ein großer Verkehr mit Kalk für die 
ganze Bromberger Gegend und Kujavien zufallen, da lepte- 
rer bisher von Rüdersdorf mit großen Koſten bezogen wurde. 
„Ein Hauptverkehrsmoment für diefe Bahn, ſagt endlich die 
genannte Zeitung, wird aber der Verkehr mit Galizien fein; 
mittelſt derſelben wird dieſe Kornkammer Europas auf dem 
kürzeſten Wege mit der Oſtſee und mit dem natürlichen Ha, 
fen für Polen und Galizien, mit Danzig, verbunden ſein. 

Es ſei keine Frage, daß die Millionen Centner betragenden 
Getreideſendungen, welche bisher über Stettin und Hamburg 
nach England und Frankreich gegangen find, nach Vollen. 
dung der Warfdau - Bromberger Eiſenbahn ihren Weg über 
Danzig nehmen werden. Da Danzig alle nationalen Sym- 
pathien beſitze, ferner auch die nothwendigen Speicher w. zur 
Ausfuhr eines großen Exporthandels, ſo unterliege es keinem 
Zweifel, daß die alte Hanſeſtadt aufs Neue der Hauptftapel- 
platz des Handels für Polen und Galizien werden müſſe. 

— Bu den Wahlen. Das Hauptintereſſe richtet ſchon 
heute, wie aus privaten und öffentlichen Geſprächen wahrzu⸗ 
nehmen iſt, auf die bevorſtehenden Wahlen. Es kann dies 
aber auch nicht anders ſein. Durch die Verfaſſung iſt das 
Volk zur Theilnahme an der Verwaltung ſeiner politiſchen 
Angelegenheiten berufen und verpflichtet. Das Bewußtſein 
dieſes Rechts und dieſer Pflicht drängt naturgemäß zu Be- 
ſprechungen über die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und 
die bevorſtehenden Wahlen. 

Die Auflöſung der Kammern findet hierorts nach dem, 
was wir vernehmen konnten, nicht nur keine Zuſtimmung, 
ſondern wird geradezu als eine Uebereilung der Staatsregie⸗ 
rung beklagt. Nur um eines Grundes willen weiſt man ſie, 
die Auflöſung, nicht zurück, nemlich, weil ſie zur Klärung un— 
ſerer inneren Verhältniſſe führen muß. 

Wer ſich die Mühe giebt, wie wir es gethan, die öffent- 
liche Stimmung unpartheiiſch zu erforſchen, der wird auch 
bier finden, daß dieſelbe ſich nicht für das Minifterium aus⸗ 
ſpricht. Was ſo öffentlich und privatim über die in Rede 
ſtehende Angelegenheit geſprochen und verhandelt wird, fan- 
den wir in folgendem Paſſus der „Köln. Zeit.“ kurz und 
treffend wiedergegeben, welchen wir deshalb hier mittheilen. 
„Er lautet: Sollte man in Berlin noch immer in der Tän 
ſchung leben, daß der aufrichtige, herzliche Jubel, mit welchem 
unſer hoch verehrter König im vorigen Jahre vom Volke in 
allen Landestheilen begrüßt wurde, im Widerſpruch mit Wah- 
len ſtehe, durch welche das Volk einen eigenen, von der Ne- 
gierung in einigen Punkten, namentlich in der Steuerlaſt und 
im Militär-Budget, abweichenden Willen ausſpricht? Das 
wäre nur eine neue Auflage des beſchränkten Unterthanen⸗ 
Verſtandes. Ein Volk, welches eine Verfaſſung hat, ift ein 
mündig geſprochenes Volk. Es hat ſein eigenes Urtheil. 
Man kann der befte Unterthan des Königs, und doch in Be- 
treff deſſen, was zum Wohle des Vaterlandes gereicht, abwei- 
chender Anſicht ſein. Namentlich die Entſcheidung über 
Steuern und Ausgaben hat die Verfaſſung Preußens, wie 
aller geſitteten Staaten, dem Urtheil der Volksvertretung an- 
heimgeſtellt. Und nie hat eine Volksvertretung einen befceide- 


neren Gebrauch davon gemacht, als die preußiſche. Eine 


ganze Reihe zum Theil drückender Steuern ſind eingeführt, 
pn — von der Regierung geforderte Anleihe iſt mi ie 
4 * bewilligt worden, obgleich die Regierung mehr 

mmal die Anleihe nicht in dem Sinne, wie die Volks- 
vertretung wollte, verwandt hat. Für militäriſche Zwecke ſind 
während der letzten Jahre ungeheure Summen bewilligt wor⸗ 
den. Der Seufzer und Thränen ſind mehr geworden im 
Lande, von allen Orten erſchallen Klagen über den erhöhten 
Steuerdruck, über Beſchränkung und Verkürzung aller übrigen 
Zweige des Staatsdienſtes. Aber dennoch war die preußiſche 
Volksvertretung von fo großer Bereitwilligkeit und Mäßigung, 
daß fie das Militärbudget um Summen, die für jeden an- 
dern Zweck unerhört ſein würden, zu vermehren ſich mit 
ſchwerem Herzen anſchickte, nur daß ſie nicht ſo weit ging, 
die Finanzen des Landes durch Deficits, Schulden und Kriegs- 
ſteuern mitten im Frieden ruiniren laffen zu wollen. Des- 
halb und aus keiner andern Urſache ift fie nach Haufe ge- 
ſchickt. Das Volk hat keine Urſache, fie deshalb feines Ver- 
trauens unwerth zu erklären. Im Gegentheil, es wird bei 
den neuen Wahlen eher diejenigen fallen laſſen, die, ohne 
Anabbängigteit und Charakter, mit allem, was ein in ſich 
hagen a einiferium beſchließt, einverftanden zu fein ent- 
Wahle Ea allgemeinen Intereſſe für die bevorſtehenden 
der Wahlen! — 


zan, Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher X 
in oollendet, und nicht den Vollbefig — 8 a 
ift in ae rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, 
Wohnst er Gemeinde, worin er ſeit ſechs Monaten Kan 

B oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter Urwähler, fo- 


ern i 
feat nicht aus öffentlichen Mitteln Armenunterftüßung 


Die Selbſtſtä $ A 2 . ; . 
; ; ändigkeit ift nicht gleich bedeutend mit Be 
54 Pre ausflandes Es verſäume daher Men 
ach Obigem für wahlberechtigt hält, wenn die 


Wählerliſten öffentli ö 
in di li i uſehen, ob fe 
Name in dieſelben r nachzuſehen, ob ſein 
d > Zu unſerem Ref. in vor. Num. 
Sa 3 Beridtigung, wehe uns — gutunterrichteter 
lung X ugegangen ift, hinzuzufügen, daß nicht die Verſamm⸗ 
bemäßer Be - Donnerftag, — der Vorſtand nach ftatuten- 
erechtigung einen Ball auf den Abend des 23. d. M. 


angeſetzt hat, für den Fall, daß der Schützenhausſaal für die. 


ſen Abend disponibel iſt. 

— Cheater. Herr Bergmann, deſſen Benifiz.Vorſtellung 
Ende dieſer Woche iſt, hat zu derſelben zwei ſehr unterhal- 
tende Novitäten: „Die Kloſterbäuerin“ und „Feuer in der 


Mädchenſchule“, auf welche wir nicht umhin können die Thea- 


terbeſucher angelegentlichſt aufmerkſam zu machen. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Rauf- 
manns Carl Ernst gehörige Grundſtück Nro. 48 
der hieſigen Altſtadt, worin eine Waarenhandlung 
ſeit vielen Jahren betrieben wird, eventualiter 
mit den Laden-Utenſilien und Ueberlaſſung der 
Waaren⸗Vorräthe und die Speicher No. 304 und 
305 der hieſigen Neuſtadt ſollen, jedes Grundſtück 
einzeln, auf 3 oder auf 6 Jahre, nach näherer 
Vereinigung mit den Miethluſtigen, in dem auf 

den 2. April d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaumten Termin 
meiſtbietend vermiethet werden. 

Die Bedingungen find im Bureau II einzuſehen. 

Thorn, den 14. März 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Fährgeldes an der hie— 
figen Weichſel-Fähranſtalt, ſowohl mit der 
Schnellfähre, als auch wenn der Gebrauch der— 
ſelben unterbrochen iſt, mittelſt der gewöhnlichen 
Prähme und Nachen, ſoll in dem am 

Donnerſtag, den 20. März e., 

Nachmittags 5 Uhr 
in unſerm Secretariat anſtehenden Lieitations- 
Termine, und zwar für das Kalender-Jahr 1862 
an den Meiſtbietenden überlaſſen werden. 

Die Bedingungen können in der Regiſtra— 
tur eingeſehen werden. Ohne Caution von 500 
Thlr. wird Niemand zum Gebot gelaſſen, und 
nach dem Schluſſe dieſes Termins kein Nachge— 
bot mehr angenommen. 

Thorn, den 17. März 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 19. d. M. findet zum Beſten 
des Armen- und Waiſenhauſes eine theatrali⸗ 
ſche Vorſtellung: 

„Die ſchuldloſen Schuldbewußten“, 
neues Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Bene— 
dir, ſtatt, welches wir allen Freunden und Wohl- 
thätern gedachter beiden Anſtalten mit dem Be⸗ 
merken bekannt machen, daß Billete hiezu, und 
zwar Loge, Eſtrade und Sperrſitz ä 8 Sgr., 
und Parterre à 6 Sgr. in der Kämmerei⸗Kaſſe 
bei dem Hrn. Buchhalter Happel zu haben ſein 
werden. 

Thorn, den 17. März 1862. 


Das Armen⸗Direktorium. N 
Sonntag den 23. d. Mts., 8 Uhr Abends: 


Pall des Handwerkervereins 
im Schützenhauſe. 

Sollte der Vereinsbote einzelnen Mitgliedern 
die Liſte aus Verſehen nicht vorlegen, ſo bitten 
wir dieſelben ſich bis Donnerſtag den 20. d. 
Abends bei unſerem Mitgliede Herrn A. Heins 


zu melden. 
Der Vorſtand. 

„ Morgen Mittwoch den 19. März: 
Fünftes Ahonnement⸗Conzerl 
im Saale des Schützenhauſes. 

Zur Aufführung kommt unter andern: Die 
Ouvertüren Rienzi von J. Wagner, Anakreon 
von Cherubini, Jubel⸗Ouvertüre von C. M. v. 
Weber, Arie aus Fidelio von Beethoven, Violon⸗ 
cellʒ⸗Solo vorgetragen von E. v. Weber zc. ꝛc. 

Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
E. v. Weber, Muſifmeiſter. 


Heneral-Uerſammlung 
der Mitglieder der Handſchuhmacher ꝛc. Sterbekaſſe. 
Mittwoch den 19. März. Abends 7 Uhr 
im Hildebrandt'ſchen Lokale. 
Gegenſtand: Wahl neuer Vorſteher durch ſämmt⸗ 
liche Vereinsmitglieder. 


Herr Gehrmann wird freundlichſt erſucht 
das Stück „die ſchöne Kloſterbäuerin oder der 
Lavinenſturz“ recht bald zur Aufführung zu 
ringen. 


Mehrere Theaterfreunde. 
Das Thiermuſeum 
in der goldenen Sonne 
iſt nur noch einige Tage zur 
Schau aufgeſtellt. 
Eintrittspreis 2 ½ Sgr. 
der die Hälfte. 


Für erwachſene ein anatomi⸗ 
ſches Cabinet extra 2½ Sgr. 
— — — 
DEE” Berichtigung. "WE 
In dem heutigen Wochenblätte ift unter dem 
Titel „Handwerker⸗Verein“ mitgetheilt, daß auf 
Antrag des Vorſtandes beſchloſſen wurde, den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs feſtlich zu 
begehen, aber erſt am Sonntag den 23. d. Mts., 
da das Vereins⸗Lokal am Abend vor: 
her anderweitig benutzt wird. 

Als Inhaber des Vereins-Lokales ſehe ich 
mich zu der Erklärung veranlaßt, daß der Schluß 
obiger Mittheilung vollſtändig unwahr iſt. Der 
Vorſtand hat mit mir darüber gar nicht Rückſprache 
genommen, ob mein Lokal für den Handwerker- 
verein zu genanntem Tage disponibel ſei oder 
nicht, ſondern der Vorſitzende des Vereins 
hat mir, auf meine Anfrage: ob der Verein an 
dieſem Feſttage in meinem Lokale etwas arran- 
giren werde, ablehnend geantwortet, weil ein an⸗ 
deres einflußreiches Vorſtandsmitglied entſchieden 
dagegen ſei. Hieraus geht alſo hervor, daß das 
Vereins⸗Lokal zum 22. d. Mts. dem Handwerker⸗ 
Verein unbedingt zur Verfügung ſtand, und wenn 
nun trotzdem eine Feſtlichkeit ſtattfindet und zwar 
durch einen am folgenden Tage im Schützenhauſe 
beabſichtigten Ball, ſo werden die geehrten Ver⸗ 
eins⸗Mitglieder daraus erſehen, daß ſie über den 
Zuſammenhang hinſichtlich des auszuführenden 
Feſtes im Vereins-Lokale abſichtlich im Dunkeln 
erhalten werden. 3 

Thorn, den 15. März 1862. 

G. Hildebrandt. 


I Unterricht für Damen. 
Den Damen, die einen gründlichen Unterricht 
im Zuſchneiden, Maaßnehmen, Zeichnen und Be⸗ 
arbeiten jeder Art von Damenkleidern zu erlernen 
wünſchen, nach der Methode des berühmten 
Lehrers Kawisch in Dresden, verſichere ich, daß 
ſie 2 gut ſitzende Kleider nach dem Pariſ. Mode⸗ 
Salon während des Kurſus verfertigen werden; 
am Schluſſe deſſelben erhalten ſie die gewöhnlichen 
Muſter gratis. Meldungen in der Exped. d. Bl. 
A Kaninchen, Tauben und Hühner 
werden zu kaufen geſucht in dem Mu⸗ 

ſeum in der goldenen Sonne. 
Um baldige Aufführung des Luſtſpiel's „Feuer 
in der Mädchenschule“ bitten 3 os 

Mehrere Theaterfreunde. 
— Ich offerire den Wagen zu 30 
Tonnen reichliches Maaß 


Gogoliner Stein-Kalk 
zu 61 Thlr. franco Thorner Bahnhof. 
Bromberg, im März 1862. 
Richard Schubert. 


— —— —— — 


Unterzeichneter übernimmt alle auf das 
Gartenweſen bezughabende Geſchäfte, 
neue Anlagen und Pflanzungen, Zeichnen der 
Pläne ſowohl hier als auswärts, bei pünktlicher 
und billiger Bedienung. 
Carl Fisch, 
Kunft- und Landſchaftsgärtner. 
Ein ſolider junger unverheiratheter 
=== Man, der eine ſtarke Stimme, und deut- 
liche Ausſprache hat, kein Schnapstrinker iſt findet 
eine Stelle in dem Muſeum in der gol⸗ 
denen Sonne. 
Veoun heute ab iſt ſtets friſch gebrannter 
Rüdersdorfer Kalk zu haben. 
Bielawy, den 17. März 1862. 


Kin⸗ 


| 


Eile Wohnung in der Breitenſtr. iſt zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt 
J. Schlesinger. 


Es wird ein Gut mit einer Anzah⸗ 


ed di una Lug von 20,000 Thlr. bis 60,000 
Thlr. zu kaufen gefucht und Ber- 
| 
| 
j 


Sebens-Penfons- und Leibrenten-Verſicherungs-Geſellſchaſt zu Halle oL. (EESE geten txe Morete 8 

Die unterzeichnete General⸗Agentur beehrt fich hiedurch ergebenft anzuzeigen, daß dem Herrn erpedition dieſes Blattes zu fenden. 

Wilhelm Mehl in Thorn die Agentur der „Iduna“ für Thorn und Umgegend über⸗ 

tragen worden iſt. 

Die General: Agentur für die Regierungsbezirke Danzig und Marienwerder. 
Danzig, den 28. Februar 1862. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, die 
Malerei zu erlernen, findet eine 
Th. Jacobi, 
St. Annenſtr. No. 150. 


— — 


C. H. Krukenberg. 


Auf obige Auzeige bezugnehmend, erbiete ich mich zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen 
bei der „Iduna“ und zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft. 
Thorn, den 7. März 1862. 


Neue Sendung 


Rettigbonbons "BE 
für Huſten und Bruſtleiden von Drescher & 
Fischer in Mainz. Alleinige Niederlage bei 
3. L. Dekkert. 


— — — öWæWaꝛ? 


Wilhelm Mehl. 
Brückenſtraße No. 9. = TEE 

— Stadt-Thealer in Thorn. 

Dienſtag, den 18. März: „Die Perle von Sa⸗ 
voyen“, oder: „Der Mutter-Segen“. Ro- 
mantiſch⸗komiſches Lebensbild mit Geſang in 5 
Abtheilungen von W. Friedrich. Muſik von 
Schäffer. 

Mittwoch, den 19. März. Zum Vortheile der 
ſtädtiſchen Armen: „Die ſchuldloſen Schuld⸗ 
bewußten“. Luſtſpiel in 4 Akten von Rodez 
rich Benedix. 

Ei. W. Gehrmann. 


esen seiner ausserordentlichen Güte wohlhekannte 


weisse Brust/Syru 


\ 


is der Fabrik von 


er 

MR, 

ber. . 
Eliſabethſtr. 83. 

In meinen Jugendjahren — ich zähle 67 Jahre — litt ich in Folge heftiger Erkältung 
gar oft an falſcher Halsbräune. Jun meinem ſpätern Berufe als Lehrer in zahlreichen Klaſſen 
und Vorſänger in einer großen Stadtkirche ward jenes Uebel ein dauernder, bedenklicher Huſten mit 
den heftigſten Bruſtbeſchwerden, Krämpfen, die in der Bruſt begannen, den ganzen Körper ergriffen. 
Schon vor 25 Jahren ſprach mir mein Arzt als einem Halsſchwindſüchtigen das Leben ab. 
Auch in meinem jetzigen Berufe als Landprediger verfolgte mich bei aller Behutſamkeit und ärztlichen 
Hülfe jenes Uebel, das mit den Jahren zunahm. Da griff ich zu dem Bruſt⸗Syrup des Herrn G. 
A. W. Mayer. Nach dem Gebrauch dreier Halbflaſchen aus der Niederlage bei Herrn J. F. Leh⸗ 
mann in Neubrandenburg iſt mein Huſten nicht verſchwunden, — das wäre ein Wunder zu nennen, 
— aber ſo ſelten und ſo wenig mich ergreifend geworden, daß ich ohne Beſchwerde Morgens und 
Abends deu von den Halsdrüſen abgeſonderten Schleim beſeitige, trefflich ſchlafe und mit regem 
Appetit eſſe. Das der vollen Wahrheit gemäß für Leidende, die, wie ich früher, ſich für ſchwind⸗ und Kopfweh und fördert das Wachsthum des 
ſüchtige Todes⸗Candidaten anſehen mögen. | Haares in nie geahnter Weiſe. Wer es einmal 

Rülow bei Neubrandenburg in Mecklenb. Str. im Nov. 1855. gebraucht, wird dieſes Mittel gewiß allen andern 

(L. S.) F. T. Sponholz, Prediger. Oelen und Pomaden vorziehen. Per Flaſche 20 

— Sgr. Allein echt bereitet in der Fabrik ätheriſcher 

Oele von A. Moras & Co. in Cöln, 
Tranukgaſſe 49. 

Echt zu haben bei Ernsti Lambeck in Thorn. 


bei W. Fer 


haarſtärkendes Mittel. 

Im 19. Jahrhundert wird ſich ſchwerlich 
noch Jemand einreden laſſen, daß es ein Mittel 
giebt, auf kahl gewordenen Stellen, wo überall 
keine Anlagen zum Wachsthum der Haare mehr 
vorhanden, dieſe künſtlich zu erzeugen, wo aber 
nur noch ein Reſt von Haarboden vorhanden, da 
verdrängt unſer Mittel die Perücke. Es verhin⸗ 
dert in 3 Tagen die Schuppenbil dung, reinigt 
und ſtärkt die Kopfhaut, ſchützt gegen Erkältung 


2 26. Auflage! 


Motto: „Nanneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!, 


— —— — 


n 


Aerzilicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, nament- 


| Der | lich in Schwächezuständen ete. etc. Herausgegeben von Laurentius | Marktbericht. 
zul 8 inzig. 26. Auflage. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 Thorn, den 17. März 1862. 
ersönliche | 1 Leipzig. ren 2 8 Die Preiſe von Auswärts ſind nicht verändert. Roggen 
p | anatomischen Abbildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders | ift etwas niedriger notirt, die Lieferungen ſtärter, die shah- 


SCHI T/ nützlich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern ven In 0 ch Dual bent 
< 0 > 4 8 ; > wurde nach Qualität bezahlt: 
anempfohlen, und ist fortwährend in allen namhaften Buchhand- | Weizen: Wiſpel 48 bis 74 ihr. der Scheffel 2 thlr. bis 


26. Auflage. i h ; > ) | 
lungen vorräthig. In Thorn be 3 thlr 2 ſgr. 6 pf. 

In Unſchlag verfiegelt. unge alnıg horn bei 1 t i b k Wat ET 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
gr. bi lr. 25 ſgr. 

E i Erbſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 44 thlr., der Scheffel 1 


26. Aufl. — Der persönliche Schuts von Laurentius. Rihlr. 1½/. — fl. 2. 24 kr. thlr. 10 gr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
(grüne) Wiſpel 44 bis 48 thlr, der Scheffel 1 thlr. 25 


Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch elwas zu ey 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. Gerſte: Wiſpel 26 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
7 ͤ REIEL NETTE FDD TS ͤ ²·•—• AAA THURS ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 
Den wirklich ächten geſundheitsbefördernden mE Die anerkannt been und vorzüglich | Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thle, der Scheffel 25 ſgr. bis 


Malz⸗ Extrakt 1 27 gr. 6 p 


. * ži f. ; 
. i dauerhaft gearbeiteten Drückenwaa Kartoffeln: Scheſſel 15 bis 18 far 
— die Originalflaſche incl. Auweiſung 6 Sgr. — gen in allen Dimenfionen, nach Decimal- u. Butter: Pfund 7 bis 8 fg: 6 pf. 
bewährtes Hilfsmittel bei geſunkenen Lebenskräf- Centeſimal-Syſtem, (letztere von 100 Ctr. Stroh 890 6 ru hi 
nn ar e fehl none ng? pii an) befonders für die Landwirthſchaft, em- Hen: Conter I bis 20 it 
morboidal-Leiden, empfiehlt in vorzüglicher Qualita 3% die yii 2 anig, den 15. März 1862. 
i pſtehlt unter Garantie die Brückenwaa Getreide Börſe: Unſer gegenwärtiger und ſo auch 


Carl Lehmann Jun. — gen ⸗Fabrik und Maſchinen Bau⸗ der heutige Weizen Markt hat weder zahlreiche Käufer noch 
rope Zufuhren und genügende Auswahl nachzuweiſen, das 


e agin Sgr., 14 Ft. 1 Thlr. 1 0 
Apfelwein, iak 2½ Sgr F hlr., Anſtalt von A. C. Herrmann in Geſchäft bleibt unbedeutend, und die Preiſe auch für die heute 


d.Ank. v. 30 Ort. 2% Thlr. excl. | Berlin, Eliſabeth-Str. Wro. 19. umgegangenen 25 Lasten Weizen find theils underändert, 
ganz vorzügl., à Fl. 3 ½ Sgr. —— dei zu Giften der Käufer anzunehmen; einen wirklichen 


* Das Haus N Hinter Charakter wird Mo t erhalt in 
Borsdorfer „ 10 fl. 1 Thlr., Ant. 4 Thlr. exel. Das Haus No. 181 Altſt. (Hinterhaus des =y her, me ee a 1 g r eea: 
Apfelwein⸗Eſſig, Fl. 2 Sgr., Ant. 2½ Thlr. excl. 


Theaters) fol vom 1. April er. ab, auf 1 Jahr können. 


E e ärtige Aufted f Baars an den Meiſtbietenden verpachtet werden. re - 
= 0 D gen Der Lieitations Termin findet Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſche 
ö Montag den 24. d. Mts. Banknoten 18⅝ pCt. Ruſſiſche Banknoten 19 pCt. 


i . A. Wald, $ igtei ; 
ne F: A. Wald ee Vormittags 11 Uhr Courant 14 pCt. Reue Copeken 9 pCt. Alte Copeken 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät | pei i Vorſteher der Verwa S pCt.; neue Silberrubel 6 pët. 
des Königs findet am 22. d. M. im Hötel de e a ENN Vorſteh waltung | 8 det: neue Side 2P 


> si Feſtdine (per Couvert 1 Thlr. 5 N \ N Amtliche z 
Sgr. inc run) fat die Fee Ei Die Lielialiene und contracklichen Bevin en 15. m, Temperatur alte 3 be Luftdruck; 
ne Bel die i l i ten Hôtel auslie je gungen find ebenfalls dort einzuſehen. 28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 3 Zoll. 
ie im gedachten Hôtel ausliegende E. A. Plengorth. Warſchau, den 15. März 9 Fuß. Laut telegraphiſcher 


Liſte bis zum 19. mit Ihrer Unterſchrift gefäl[ / Depeſche vom 15. März. Warſchau: Cisgang. 


ligſt vollziehen. * 12 Fenſterfliegel 4 Fuß 10 Zoll Den 16. März Temperatur Kälte: 1 Grad. Luftdruck: 
Thorn, den 10. März 1862. ZW” 8 11 5 f D . rich. Waſſerſtand: 6 Fuß 6 Boll, 
von Stückradt. von Borries. Steinmann. iſſt Neuftubt kleine Gerberſtraße Nr. 18 billig zu er 4 Un ehe Ba Soba rn 
Körner. verkaufen. Warſchau, den 16. März 10 Fuß 6 Zoll. 
(Beilage.) 


| 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


Provinzielles. 


Soldau, 10. März. Als Revanche für die 
außerordentlich freundliche Aufnahme, welche die zu 
dem im vorigen Monat in Mlawa von den Kaiſerlich 
ruſſiſchen Offizieren veranſtalteten Vall eingeladenen 
Preußen erfahren, hatten fih die Beſizer der Umge⸗ 
gend von Soldau, Neidenburg und Gilgenburg verei⸗ 
nigt, zu Ehren der ruſſiſchen Offiziere einen großarti⸗ 
gen Ball in Neidendurg zu arrangiren. Dieſer hatte 
geſtern ſtatt und waren Seitens des Comités ſchon 
ſeit Wochen Vorbereitungen getroffen worden, um 
denſelben ſo glänzend als möglich zu machen. Von 
den ruſſiſchen Offizieren hatten fih gegen 30 bethei⸗ 
ligt, welche am Sonntag Nachmittag in mehreren 
Wagen unter Vorrit einer Section vollſtändig armirter 
Koſaken ihren Einzug in Reidenburg hielten, Der hierauf 
bald beginnende Vall dauerte bis zum hellen Morgen und 
verlief in der heiterſten herzlichſten Weiſe. 

Marienburg, 13. März. Zur Begrüßung der 
heute heimgekehrten Abgeordneten Houſſelle und Lietz 
hatten fih Wahlmänner und Urwähler der Fortſchritts⸗ 
partei zahlreich auf dem hieſigen Bahnhof eingefun⸗ 
den. So wie Lietz den Wagon verließ wurde er mit 
einem dreimaligen Hurrah begrüßt, daß ſich begeiftert 
wiederholte, als man Houſſelle ſah. Eine mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehene Adreſſe, worin vollſtän⸗ 
digſte Zuſtimmung zu ihrer Abſtimmung für den Ha⸗ 
genſchen Antrag ausgeſprochen war, wurde denſelben 
überreicht, und Ihnen von vielen Seiten verfichert, 
daß wenn ſie es nur wollten, ſie trotz alledem und 
alledem wieder gewählt würden. Die den Herren 
Abgeordneten überreichte Adreſſe lautet wörtlich: 

„Hochgeehrte Herren! Die Vertreter des Landes 
können für das Geſammtwohl des Volkes und des 
Staates nur dann mit Erfolg wirken, wenn ſie durch 
gewiſſenhafte Controle des Staatshaushalts jede Ver⸗ 
wendung des Volksdermögens zu unnützen oder ſchäͤd⸗ 
lichen Sweden mit allem Nachdrucke verhindern. Von 
dieſer Uederzeugung durchdrungen haben, auch Sie, 
hochgeehrte Herren, für den Hagenſchen Antrag ge⸗ 
ſtimmt. Wir fühlen uns durchdrungen, Ihnen dafür 
unſern herzlichen und aufrichtigen Dank auszusprechen. 
Auf die Annahme jenes Antrages iſt geſtern die Auf⸗ 
löſung des Abgeordnetenhauſes erfolgt. Es iſt damit 
die Frage auch an uns geſtellt worden, ob wir ferner 
an den Männern unſerer Wahl und an den von ih⸗ 
nen vertretenen Grundſätzen feſthalten wollen. Wir 
werden an ihnen feſthalten und hoffen, daß die weit 
überwiegende Mehrheit des Volkes bei den neuen 
Wahlen dieſelbe Geſinnung und dieſelbe Beſonnenheit 
bewähren wird, welche die Männer des Fortſchritts 
bei den alten bewährt haben.“ (R. E. A.) 

Königsberg. Ein Ereigniß für Königsberg war 
zu nennen das Erſcheinen, die drei Gaſtſpiele der italie- 
niſchen, nein der weltberühmten dramatiſchen Künſtlerin 
„Riſtori“, die ihren wohlverdienten Lorbeerkranz aus 
der Hand der muſtkaliſch⸗dramatiſchen Künſtlerin Jad- 
mann⸗Wagner empfing — Den 10. März. Dem Hez 
bunt des Verwaltungsraths der Königsberger Privat- 
ie 985 das Jahr 1861 entnehmen wir Folgendes: 
Sn ſehe u des Platzes war im Jahre 1861 wiede⸗ 
F IT umfangreich; die Hauptbranche, die Getreide- 
Ausfuhr, bedeutender als jemals zuvor: Die Nath- 
ſtage nach Getreide war jedoch in der zweiten Hälfte 
des Jahres fo lebhaft, daß die Vorräthe ſich ſchnell 
lichteten und die neuen Zufuhren meiſtens ſchnell ſort⸗ 
gingen. Es war deßhalb die Nachfrage nach Geld 
häufig geringer als im Intereſſe der Bank zu wün⸗ 
ſchen geweſen wäre. Richtodeſtoweniger haben die 
Ceſchaſte der Bank einen erfteulichen Aufſchwung 
genommen. Der Geſammt⸗Umſatz belief fih auf 
58 8000 Thir. gegen 30,820,000 im Jahr 1860; 
10 Noten = Einlöfungen erſtreckten fih im Ganzen auf 

511,000 Thlr. gegen 8,832,000 Thlr. im Jahre 
vorher. Von Wechfeln per Königsberg und andern preußi⸗ 
ſchen Bankplägen wurden discontirt 7,475,616 Thlr. 
mit einem Jinſen⸗Ruzen von 44,934 Thlr.; wie hoch 
ſich der Umſaz in Wechſeln auf das Ausland belaufen 
it aus dem Rechenſchaftsbericht nicht erſichtlich. Au 
an und Waaren wurden ausgeliehen im an 
7,223,340 Ihr. und darauf 38,695 Thir. Zinſen 
vereinnahmt. Der Saldo des Depofiten- Contos ſtei⸗ 


gerte fich im Laufe des Jahres um ca. 135,000 Thlr.) 
das Effecten⸗Geſchäft ergab einen Nutzen von 1046 
Thlr. Auf dem Conto dubiöſer Schulden ſtellt ſich in 
Folge nachträglicher Einzüge ein Gewinn von 6170 
Thlt. heraus. Mit Hilfe dieſer Summe ift es mög⸗ 
lich geweſen, die Dividende fuͤr das Jahr 1861 auf 
27 Thlr. per Actie oder 52/% feſtzuſezen und dem 


Reſervefonds den Betrag von 13,511 Thlr. binzuzu⸗ 
fügen, welcher dadurch die Höhe von 47,750 Thlr. 
erreicht. Der Höhe der Verwaltungskoſten iſt in dem 
Bericht gar nicht gedacht, wie man denn auch un⸗ 
gerne in demſelben eine genaue Aufſtellung des Gez 
winn- und Berluft-Contos vermißt, welche die Verz 
waltungsberichte anderer Conto und Geld⸗Inſtitute rez 
gelmäßig zu bringen pflegen und die uns ein noth- 
wendiges Requiſit derartiger Berichte zu ſein ſcheint. 
— den 11. Der Chemiker Dr. Dullo hatte im Hand⸗ 
werkerverein beantragt, zwei Mitglieder des Vereins, 
etwa einen Metallarbeiter und einen Holzarbeiter, auf 
Koſten der Vereinskaſſe reſp. durch freiwillige Beiträge, 
zur Univerſal⸗Gewerbeausſtellung nach London zu ſchicken, 
um ſich daſelbſt ſechs Wochen aufzuhalten, ihre gez 
werklichen Kenntniſſe zu erweitern, und auch dem Ber- 
ein nutzbar zu ſein durch Berichte ze. Die Koſten für 
jeden derſelben waren auf 200, im Ganzen alſo auf 
400 Thlr. veranſchlagt. In der geſtern zur. definiti- 
den Beſchließung über dieſen Antrag feſtgeſetzten Gene: 
ralderſammlung erklärte fid) die große Majorität da: 
gegen. Es wurde hervorgehoben, wie fid) ein practi: 
ſcher Gewinn dadurch weder für die Leute, welche man 
dorthin ſende, noch für den Verein erzielen ließe, wenn 
die dorthin geſchickten Handwerker nicht zugleich auf 
längere Zeit in dortigen Fabriken und Werkſtätten zu 
arbeiten Gelegenheit finden ſollten. — Selbſt das Re⸗ 
ſultat bei der Abſendung eines Mannes von allgemei⸗ 
ner Bildung, des Direktors der Probinzial-Gewerbe⸗ 
ſchule Dr. Albrecht, zur Londoner Univerſal-Gewerbe⸗ 
ausſtellung im Jahre 1851 und zwar Seitens unſerer 
polhtechniſchen Geſellſchaſt, fei für die letztere, obgleich 
fie ihren Deputirten mit größeren Mitteln ausgerüftet 
hätte, ein ſehr geringes geweſen. Sehr viel beſſet 
würde man thun, fo hieß es hier, ſich gute Drud- 
ſchriften über die Londoner Ausſtellung anzukaufen, 
als ſich auf die einſeitigen Berichte ſolcher Leute zu 
verlaſſen, die ſelbſt der dortigen Sprache unkundig 
wären. — Diejenigen hieſigen Beamten, welche an 
Eidesſtatt verſichern können, den Krönungsfeierlichkeiten 
entweder in der Schloßkirche oder im inneren Schloß⸗ 
hofe beigewohnt zu hahen, ſollen jetzt noch eine Krö⸗ 
nungs-Medaille verliehen erhalten. — Den 12. Mär. 
Der Herr Dberpräfident Eichmann befürwortet durch 
ein an die Landrathsämter gerichtetes Cirkular ſehr 
eifrig den Betrieb des Baues einer Königsberg- Pil- 
lauer Eiſenbahn, für welchen fih ein Comité gebildet 
hat. Er erklärt diefe wichtige Angelegenheit für eine 
von den ſämmtlichen Kreistagen der Provinz um ſo 
eher in die Hand zu nehmende, als die Beihilfe des 
Staats mit aller Sicherheit nicht eintreten konne und 
werde. — Man muß ſich alſo ſchon wieder einmal 
ſelbſt helfen, — bei wirklich nützlichen Unternehmungen 
eine ſehr gewöhnliche Erſcheinung. 

Aus Oſtpreuß en, 12. März, wird geſchrieben: 
Von mehreren Städten der Provinz ſind Petitionen 
mit zahlreichen Unterſchriften an das Haus der Abge— 
ordneten abgeſandt, worin daſſelbe dringend erſucht 
wird, ſowohl gegen die fernere Bewilligung des 
Zuſchlags zur Einkommen- und Klaſſenſteuer 2., als 
auch gegen die dreijährige Dienſtzeit zu ſtimmen. 
Dieſe Petitionen tragen die Unterſchriften der beſon⸗ 
nenſten, patriotiſchſten Männer. 


— ——— ͤ ́mn4ʃl— 24 


Verſchiedenes. 


— Prozeß Dumollard. Der Dienſtmädchenmoͤrder 
Dumollard, — ſo wird der Korreſpondenz Havas aus 
Bourg geſchrieben, — zieht fortwährend die Aufmerk- 
ſamkeit des Publikums im höchſten Grade auf ſich. 
Während feines fünfſtündigen Verhörs -fügte er ſich 
mit ſeinen großen Händen auf die Eiſenſtange, die ihn 
von dem übrigen Raum trennt, und ſah den 
ten in einer Weiſe an, als wollte er im Voraus ſeine | 


Fragen errathen, um danach feine Antworten zu rih- 
ten. Er hat ſich in fein Vertheidigungsſyſtem ſo ein⸗ 


Präſiden⸗ | 


geſchult, daß er auf die unerwartetſten Fragen eine 
paſſende Antwort zu ertheilen weiß. Am Schluß einer 
jeden Sitzung wartet man, bis ſich die Menge etwas 
verlaufen hat, um die Angeklagten ins Gefängniß zu⸗ 
rückzubringen. Die Zeugen, welche den ganzen Tag 
über eingeſchloſſen waren, kommen alsdann in den 
Sitzungsſaal, um zu vernehmen, was vorgegangen iſt, 
und um Dumoullard zu ſehen. Geſtern Abend ging 
Marie Pichon, das letzte, ihm glücklich entgangene 
Opfer, durch welches die ganze Sache an den Tag 
kam, an ihm vorüder. Der Angeklagte nahm ſofort 
eine graziöſe Miene an und ſagte zu ihr: „Du magit 
dich recht glücklich fühlen, daß ich den guten Gedanken 
hatte, dich entwiſchen zu laſſen; ohne mich wäre es 
dir gerade wie den Andern gegangen.“ Die Schwe⸗ 
ſter der ermordeten Marie Buſſod, welche zugegen war, 
antwortete mit tiefem Schmerz: „Unglücklicher, der du 
biſt, du hätteſt ed wohl ebenſo bei meiner armen 
Schweſter machen konnen.“ 

Am 2 d. M. wurde Dumollard zum Tode, ſeine 
Frau zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. Als 
die Gefangenen herauskamen, wurden fie von dem Ges 
ſchrei einer großen Menge empfangen. 

— Per beke engliſche Schützt: ein deutſcher. 
Die engliſche Korreſpondenz meldet aus London vom 
1. Februar: Bei der dieſer Tage hier ſtattgefundenen 
Vertheilung der Schützenpreiſe an Freiwillige iſt der 
erſte Preis, ein ſilberner Pokal im Werthe von 20 
Pf. St., einem jungen Deutſchen, Ferdinand Blind 
(dem Sohne Karl Blind's zugefallen) Die Entfer⸗ 
nungen, auf die geſchoſſen wurde, waren 300, 500 
und 600 Yards, mit 5 Schüſſen auf jede Diſtanz. 
Aus Jutow (Pommern) wird der „K. Z.“ 
die bürgermeiſterliche Auflöſung eines — Frauen⸗ 
vereins gemeldet. Ebendort wurde vor einiger 
Zeit eine Verordnung erlaſſen, daß bei ein bis 
drei Thaler Strafe die Hofhunde nicht mehr 
durch ihr Gebell die Nachtruhe ſtören ſollen. 

— Dem Theaterkalender von Julius Roeder 
für 1862 entnehmen wir folgende Notizen: 
Deutſchland beſitzt im Ganzen 167 Bühnen, 146 
ſtehende und 21 wandernde. Das Theaterperſo⸗ 
nal Deutſchlands beträgt ungefähr 8000 Köpfe, 
unter denen etwa / Damen. Die Berliner 
Schauſpielerwelt zählt ea. 750 Perſonen. 


Inferate. 


Oeffentliche Siig der Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 19. März c., Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: Bedingungen zur Liefe⸗ 
rung der Druckſachen pro 1. April 1862 bis dahin 
1865. — Anſchläge zum Bau eines neuen Gefell- 
ſchaftshauſes im Ziegelei⸗Garten. — Antrag des 
Magiſtrats auf Bewilligung eines Zuſchuſſes für 
das laufende Jahr für Ausfuhr des Cloaks aus 
dem Waiſenhauſe. — Vorlage eines Pachtgebots 
für das Stück Kämmereiland am neuſtädtiſchen 
Kirchhofe. — Vorlage der Reviſions-Anſchläge 
zur Unterhaltung der 4 ſtädtiſchen Chauſſeeen pro 
1861, desgl. der Koſten⸗Anſchläge pro 1862 
Rückäußerung des Magiſtrats betreffend den Ent⸗ 
wurf einer Petition wegen Aufhebung des Paß⸗ 
zwanges ze. — Beantwortung des Monitums 
der Ziegelei-Kaſſen-Rechnungen pro 1857, 58 und 
59 wegen Berichtigung der Zinſen von der Schuld 
der Schützenbrüderſchaft. — Rückäußerung des 
Magiſtrats, betreffend die Gewährung einer Bei⸗ 
Hülfe für den Cantor der altſtädt. evang. Kirche 
als Mieths-Entſchädigung. — Erwiederung des 
Magistrats auf den Beſchluß vom 5. d. Mts., 
betreffend die Herabſetzung einiger Etats-Poſitio⸗ 
nen. — Bedingungen zur Uebernahme der Mug- 
hebung von circa 80 Schachtruthen Feldſteine aus 
dem Strombette der Weichſel. — Antrag des 
Magiſtrats und der Schuldeputation um Bewilli⸗ 
gung der Mittel zur Einrichtung eines kleinen phy⸗ 
ſicaliſchen Apparates für die höhere Töchterſchule. 
Thorn, den 17. März 1802 
Der Vorſteher Kroll. 


— — 


Bonn Straße Nro. 447 ift eine freundliche möb⸗ 
lirte Stube nach vorn heraus zu vermiethen. 


+ 


Bekanntmachun 
Von den Einlagen, welche ſeit dem 1. Oktober 1843 bis zum Schluß des Jahres 1861 
1861 im Beſtande verblieben: 


bei der hieſigen Sparkaſſe gemacht worden, find Ende Dezember 


Einlage E Einlage. E Einlage E [Einlage E Einlage E [Einlage É Einlage & | Einlage 
5 incl. z incl. = incl. © incl. = incl. 2 incl. = incl. = incl. 
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2 ber 1861. 2 ber 1861. = | ber 1861. Z ber 1861. 8 ber 1861. 2 ber 1861. 2 | ber 1861. 2 | ber 1861. 
S nl. ee rl. ee S. rtl. elle S | t liei E I ul. gripi E al. oeio] E | etl gr. pf 
2 42 25 6 — 2 3 1054 110126 811170 312 20 311258 | 46 21) 111328 | 16 | 9| 4 
3 40 308 4 60 41056 | 99250 11171 4 6 81259 15 12 911329 | 50 29 2 
4 403 5 1211057 3912 4/1172 42 17 801260 12 11-1331] 20 8 2 
525 26111 2 8. — 11061] 22 2 81173 31 27 6(1261 9 | 7| 311332 | 50 29 2 
625 26111 9 — 411063 33 5 6ſ1174 62 21(—J1262 119 511333 9153 
19 8 21/10 5 27 511066 42 61175 9 | 8| 711264 206 2011334 1— 7 
20 812110 301 12] 411070 | 77 —— 1178 71 ——ʃẽ265 206 201335 127 110110 
40 24 24 2 3| 9 2901041072 515f— 1179 15 |13| 611268 | 12 11-1336 169 |23| 6 
50 61 27 1 4 2911011073 515.— 1182 12 17 711269 | 28 28 1337 | 101 20 — 
73 | 18 2910 1 27 711074 | 10/18/ 91183 | 12 23/10/1270 | 41 101338 20 | 9| 7 
74 8 100 7 3 15071080 17/20) 91184 | 53 2 811271 5 | 5—11339 | 101 20— 
75 18 [26/10 4530110 111185 | 10 18 41272 7.5 111340 5|26 
76 1109 37/21! 81186 7 91011273 | 12 11 111341] 101 [11| 8 
79243 110 — 811187 208 24 601274 30 27 61342 2 —10 
80 75 20 4.9 — 1189 31 25. —J1225 416 81343 60 25 — 
96 19 13 2728 441190 | 200 —!—11276 5 3 711344 | 33 123| 9 
a 114 Š 36/26| 21191 26 12 311277 7 31111345 5 2 1 
AL 26 23 12820 411193 | 52 28 611278 30 27 611346 | 15 | 6| 3 
42 2 21316 91195 5 8 91179 103 81347 50 120110 
11 | 38 21010 10119] 611196 | 52 28 611280 31 11511011348 | 27 11/3 
127 6 1110 21010 51198 | 52 24 alıası 25 15000349 30 76 
131 42 22 8 150 1) 511199 | 31 | 8| 41282 109 21350 1 — 14 
140 7112 4 941001001200 25 221111351] 40 13 4 
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156 | 46 AG 5416) 411202 103 } 1| 811353 | 50 |16, 8 
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500 5 114— 74,23/—11206 6 31355 5 13 
518 319 26/10 € 6 | 5—11356 | 43 109 
220 | 5219| 2 51 110 811357 | 35 89 
328 6 14 4 511011358 12520 25— 
550 118 29010 4| 211359 5 26 3 
9555 140 20 2 2 611360 100 25.— 
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337 | 821 | 27 301368 „2 — 4 
356 | 208 7 1541369 | 201 | 3] 4 
366 | 144 |17| 6 7 611370 | 80 13 4 
367 39 12 4 2 . 33 | 5 6 
370 | 289 | 7| 1 11111372 | 61 —— 
374 371 19 4 7 611373 | 10 118 
378 74 —— 3| 91374 90 15 — 
380 | 36 22 1511375. | 16 2 8 
390 | 57 28 — 911377 | 60 10 — 
395 7 22 22 911378 50 | 8| 4 
396 42 — 411379 20 1 4 
397 225 511011380 | 100 8 4 
398 16 29 — 6— 11381 350 4 2 
413 17 | 710 22, 11383 50.1.4) 2 
420 | 30 13111 2 8/1384 | 56 48 
421 30 1311 3 41385 | 2 |—| 1 
453 | 23 26 7 66 811386 50 4 2 
425 46 28 6 30 411387 | 50 | 4| 2 
439 272 26111 24| 411388 | 100 | 8| 4 
447 99 130 6 15| 411389 25 21 
457 155 28 4 12 811390 30 —— 
460 78 7111 3 411391 33 10 — 
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Indem wir diefed nach 8 1 des Sparkaſſen⸗Statuts hierdurch zur allgemeinen Kennkniß bringen, fordern wir zugleich die Inhaber der Sparkaſſendücher 


auf, fih in der Kämmerei⸗Kaſſe bei dem Rendanten Engelhardt baldigſt zu melden, um die Zinſen pro 1861 in die Bücher eintragen zu 


nen. 


Auch erſuchen wir wiederholt ſämmtliche Dienſt⸗Herrſchaften und Handwerksmeiſter, dahin zu wirken, daß die zu ihrem Haushalte gehörigen Dienſtboten 
und reſp. Gelen 0 5 Erſparniſſe an Lohn dei der Sparkaſſe anlegen, für deren Sicherheit nicht nur der vorhandene Nefervefonds, ſondern auch die Kämmerei mit 


ihrem geſammten Vermögen garantitt. 
Thorn, den 1. März 1862. 
Der Magiſtrat. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


